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«igdazu /misch«darunter Pulver vonMa«
stix/Weyrauch/und rongedöntemBalsam«
kraut / jedes ungesädrllckemes QnintleinS
schwer/ dazu mag man nehmen Gerstenmehl/
nach Gefallen / dasglbtein nützlich mild Pfla<
fier/aufflemesiuck / odc> weissen Barch« an<
gestrichen, und ansfden Magen oder H« ygrüb,
lein geschlagen / das stillet und wel'ret dem Ko»
tzen salv.Kan.nndAnffsic'ssenoeßMagens.

In den Apoli'ecten macht man oiß Pflaster
mit Specercyen etwas köstlicher werdawil/usr ssotzm.
bats zu bezahlen/der fi»h« es daselbsten feil: da> Anffsiossen.
von ließ das ^ntiäatÄNum, oder Zerium Üb. z.
cap.^87.

Das IX. Capitel.

Von dem Wein / wer den ersten
mahls ersunden/un welcher der

beste sey.
s«Ißhcr haben w,r / wessen die Menschen sich
'^bedienen sollen uu müjsinnach Nodtdurfft
angezeigt. Esmangeltunsabel iloch die recht«
Fröligkeit/das machet / wir Kaben noch keinen
Wein/soll unsere Freude gantz werden/ müssen -
wir Wein dabei) habenW'r reden bler nn vom
Uberfiuß/sondernnachNobtdurffldenDurstzu
loschen und die natürliche Krasfte zu stärcken.

Dann der alte Oiuscollciel sagt/ esseyeiu^ ^
guterRaht / daß mangebine kemen Durst zu '°^^
leyden/und daß man die ^ pcisc mit Weinbc-
feuchte.Gcdachlem Recht folge ich gern/und mit
gute Willen/das machts/daß ich ein deutscher

G bin/
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bin/un stelle mich in die Zahl dere/sogern Wein
trincken/doch besckeidentlich undzurNotdurfft.

WirTeulsckcnachtenkttne Mahlzeit/wann
nickt Wein dabey ist/für köstlich / dannenhero

«Volle wir ins Geschrei) kommen, daß man uns die vol,
Teutschen. len und tollen Teulscheu lhut schelten. Gerad

als wäre sonst keine andere Nation unter der
rim.üb.,4. Sonnen / darinnen man lruncken würde! so
c.2«.Kuü2 dock offenbar / daß Trunckenheit in dergan«zen
in pHite Welt in allen Landern je und allwegen gewesen
mun^i ces. ist: hat man schon an etlichen Orten nit Wein/
l« ebi>«35 ^ h« man dock sonst starcteGctranck/vonwel'

chen die teuteauch toll und lruncken werde«.
klmil,5schreibt/ daßmanlnderWelcauff

die hundert und fünjf und liculitztg Geschlecht
der Getranckerftlndenhabe/undsomans genau
weltreckncn/ wareeswolzweymalsoviel: sol-
chcs tan zwar vonuns Timschen ( die wir uns
fastmit Wein und B>er lassm «fälligen ) nicht
allein gesagt ftyn/esbelangtalleÄationen aujf
Erden.In Egnplen hat man nicht allenthalben
Wetn/mncken Bier daß ste «oll werden. Die
iittaucr und MoscowltertrmckcnMeetllnd
Bier: etliche kochen außHadern/Honig und
Mllch/starckeGelränck/ davon man sehr zrun»
cken wird/ wiewol lruncken werdenbey gerührt?
Völckern bei) Kopff abhaucnlst verbottenge«
wesen/außgcnommenetliche Tag im Jahr/dar-

Kneü.i!!?,!. inneneslhnen istzugelassen worden,
«p. i4j. Ein solch Gebott möchte man wol in allen

ianden auffrichten / so fem/ daß man wie der
platc» darüberthat halten / welcher deß Jahrs
seinen Freyen mlremmalfrey Mclnzutnncken

zuließ.
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zuließ.Es durffle aber dieIugend/zu seiner/pla.
toni5,Zeit/was unter ack^ehen Jahr war/ kein
Tropffen Weins versuchen: Unsere Klndera»
ber müssen in der Wiegen lernen Wein lrlncke/
deß tan man sie im Alter nickt entwehnm / der-
halbenvielmehrvonWeinsauffen / dann von
andern Bresten uinbtommell. Alle gute Gesetz
von bösen Sitten entstanden/ ruben und schlaf-
fenjehunder/nlemand lstder uns warnet / auß-
genommen der H Err Christusallein/ iuc.zi.
vermahn« uns treulich/daßw«r uns mit Fülle-
rey nickt sollen beladen. ^.

Noha der alte Mann von 0 C.IahreN / als ^
er außder Area oder Kasten gangen war / sieng
er an das Feld zu bauen/un Weinberg zu pfian-
lzen/diestr,sis/demwir billick dancken / der erst»
mahls den Wein/wie man pfian<zen und trin,
cken soll/uns angezeigt hat.Nack dem Noha ha- ^.,,. ^
ben wir Teutscken ein besolldern Patron/ Urba- ^'"^""'
uumdenachtzehenden Römischen Bistdoff/ zu
Sinsheim im Elsaß gelegen/überkommen / den
verehren wir jährlich gar herrlich mit Wein-
lrincken/fangen es aufÜrbani an/und bcbarren
durchsIahrdmch/daMltpftegenwirS-Urban
zu dienen/ aufdaß er unsgegen den Herbst wle-
derumbdiene. Wirlassenden Heyden ihren
zilenum und LuccKum.uns genügt wolMitS.
Urban / wann er unsnur Weinsgenugthut
bescheren. Wir lassen uns auch gar nichtln ^'«em,;/
derRechabiter Gebott / welche zumahl nickt
Weinmncken/verknüpffen / wir Teulschen
müssen Wein haben / daran hencken wir alle
Nabrung/bauenundpfiantzenanvielen Orten

Sij Wein-
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Weingarten / da etwan Do» nund Decken go
wachsen seynd / kein Arbeit lstuusindem Thell
zu sckwer/die Hoffnung oeß Neinslast unsnit
muffig geben.

Welcher Wein der beste sey.
SXIeIlalianer und andere iHnder mogcnvon
^chren Weinen schrelbe»/rühme<l und sagen
was sie wollen: wir Teulscl en singen von guten
kühlen Weinen / so in dem Flsaß / am Rhein-
strom/Rlncfgaw/am Mayn/am Necker/an der
Mosel/an der Thonan/in der ^tsck/im Landzu
Wallis/und an umbliegendeüOertern gepfian-
yet werden. Dereli etliche sin^> gantz flahrund
laurer/die.uiderngoldgelbvo/i Farben/die dilt-
<en l>echlrobt/ und die r>'«rd,cnganlz schwarz
robt: als «m iano u« Wallis sind roine Wein /
gantzdick / und find allesambt treffliche gut«
Wein/zur Noludurfft / zur Arhney und Über«
fiuß.

Man ach,«aber d»e gelbfarblge Traminner,
Wein/und nach denselben die weisse Wem/ sg

v c,l^ i b - ell,es llebli<1'en Geruchs und freundlichen Ge»
c.!p s. ^ schmacks sind,am besten / fürnemlich wann sie

frisch und rosch fallen > dann gemeldle Wein
werden bald abgedaut/bringen gutG<blut/thel-
len sich bald m die Glieder/bekommendem Ma>
gen wol/fkrd.r!!(zimlich getrulicken)denAllsten
zur Spelß/siarcktndlenatmllche^räffle / er¬
freuen das Hcrß/machen die Traurigen fröllch/
die SllUsckwe,gmde redsprech!g/dle Alten jung
geschaffen dle Mßfärblgelieblich undrohl daß
sie blüen als Hinßkappen:In Summa/ guter

Wein
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Wein ist Halbesteben/ dann er speis« und neh- »oiatiu«.
r« die natürliche Kräjften/ erfrischt das Ge. ^clm^e'
blüt/und macht den gantzen Menschen / woer cum veni,
recht genossen wird/frölich und wolgeffalt.Deß' 3«er°sum
halbenjederman / in welches Land man kombl/ ^ !"^«-
am allerersten nach gutem Wein thut fragen. ^'"

Die Araber schreiben vom Wein also und
sprechen/«« guter Wein Hab an ihm zehen Tu»
genden.

Zum ersten / so bessert ein guter Wein die
Dauung.

Zum andern/so treibt er den Harn.
Zum dritten/so gebier« er schöne Färb.
Zum vierdten/bi'inqt er einen guten Geruch.
Zum fünfften so stärctt der Wein die Natur

der Geburt. Welcher Massen der Leib vom
Weingestärckt / also wird auch das Gemübt
vom Wein/zimllch g«runcken erquickt und er«
baben / wie dann weiter die Arablsche Lehrer
schreiben und sagen:

Der Wem erfreue yas Gemübt uü Geblüt.
Zum andern/so bnngt der Wein gute Hoff»

nung.
Zum dritten/macht der Wein die Leut kühn

und keck.

man deß Elends und Jammers etlicher mästen
vergisset.

Zum snnfften, so vertreibe der Wein dieGet«
tzlgkeitvon dm k.ngm ienthen.

Andere Tuge-d deß Wcms/wiederin ieibs,
Bresten soll gebraucht werden / auch was für
Kraffl uuo Tugend die vollen Bruder und E-

Gu, p«<-
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picurervom Weinempfahen / soll hernach ge<
meldet werden/ w,r wollen fürters gehen / und
auch <m wenig von denNabmen reden.

Von den Nahmen.
rim.lib.,4. <Ijs>E,n heist aufiateinisch vinum undtVle-
c»z,.ii. <-^lum, hat vor Zeiten 1>memm geheissen/

dader l'cmulentia tombt. AuffGriechisch heifi
We,n°<lac> welchen die Poeten^7^«, nennen/
daruml>daßderWein die Gemüht« erweckt/
bewege «nderqmckt. Die andern Poetischen
Nahmen dem Wein zugelegt/ deren viel seynd/
schicken wir mit LaccKo und 5>lenu «n die
Schlemer<Zunfft/die wissen den Wein mit sei¬
nen Nahmen heraußzu streichen.

^2f>3, <^gicnlim,Dc/riituln,^ll!lsum UNd
?2lsum,sind getochteodergesotteneWcin/ ge¬
hören in die ApolKecken und Herrcnkücben/ da¬
selbst we>ß man sie zngebraucben.

Der ftembden AußlandlsckenWein/dieweil
wir deren bey uns n<t viel mögen baben / achten
wir nit derselben Nahmenzum höchsten/es wä¬
re dann Rheinftlder/Malvasier/ Muscaeeller/
und Beaner/dicse schicken wir de»» grossen Her¬
ren zu/die wissen sie recht zu nennen.

Wn achten in Teutschland gemeiniglich die
ialldweiU.EshatauchbepnaheelnjedesOrth
und Land/darinnen Wein wächst / ein besonder
Wemgewacl s, davon «den Nahmen hat/ als
Elsasskrwein hat denVorzug - werden zum lheil
in den Fassen bey dem Kohlftuer gekocht/ nennt
man gefeuerten-derWcmllmb Kaysersperg lst
am aller gebräuchlichsten/ da man auch den be,

sim
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sie« Wein pflantzee/ und desselben überflüssig:
darnach ist der Rangenwein ein Außbund. Am
Rheinstrom hat man kostliche gute Wein / als
imRinckgau / und fürter der Scharlachwein/
Astmanshauser/Dreckshaustr. Item ander
Hart / als zur Neustatt undDeidesheim/da
wachst veredele Genßfüsser/und an etlichen Or<
lhenMuscatelIeewein.DasWormsergaulra-
gel kostliche gute Wein/also findet man auch nn
der Mosel/am Necker/am Mayn/im Francken¬
land und an derThonau köstliche Weingewäch-
se/alsbeyKitzendorfffindet maneinenkerrlicke
Wein/nennt man den Bysenberger: Zu Tra-
myn und Walleserthal / und was in dersel¬
ben Revier ligt / wachsen köstliche schwache
Wein / gleichwie auck umb die Stadt Crcutze-
nach auff der NohaauffderAlsentz/am Glan/
Blyßund Sara/und anvlelenandernOr<hen
in Teutschland / welche zum Theil hm und wie^
dir in andere Lander / auffdemtandundzu
Wasser/da kein Weinwackst geführt werden.

Wer Wein trincken soll oder
nicht.

tIs^Er es vermag und zu bezahlen hat/derselbe
'"^trinckt Wein in Teutschland/er sey Herr

oder Knecht/Edel oder Unedel/Münch / Pfaf¬
fen und Nunnen / Bürger und Bauren /
Frauen unno Jungfrauen / Groß unnd
Klein / Huren und Buden / Bettler und
Aussätzige/niemandaußgenomnun / sie wollen
allesampt Wein mücken/dahm ist es gerahlen/

G n!) daß
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daß auck dle Weiber/junge Knaben und Jung«
frauen in Flecken und Dörfsern/auffdie Feyer-
lag ( dam« sie sich m der Römischen Religion
nicht vergretffen) in d«e Wirtshäuser ziehen /
suchen allerhand Freude/auch manchmal biß in
die Kalbe Nacht/da singt man/dort lrinctt man/
daistfröllchjederman/undwer die Zech bezah¬
len tan / dem ,ft bey uns Wein zu mncken nicht
verbellen/ er sey wer er wolle.

Zu Zeilen (^2tQM8Undplatoni5dorsfle nic
jederman Wein nincken/sonderlich was unter
acktzehen Jahren war/dorfftennlchlem Tropft
fenW«ns versuchen,

rii^.iii,.^. Als d,e Römer anfiengen unter dem Komu-
cÄp.i-. lo zu regieren/ war allen Welbelnt>ly Verlust

deß iebensdas Weintrlncken verbvtlen I^n?.
NU5 Klecenniusem Römer / schlug stln eigen
Weib über dem Weinfaß/ als sie »mbesonnener
Weih emen Trunct Weins gelban / zueod/
ward auch solcher Thal halben vom König Ro<
mulo frey ledig erkandt: das hlcß/mcyneick/das
Gebot deß Weins sichzu enthalten/streng ge¬
halten.

tlacc» gab dltscn Bericht/wann die Männer
gei ngewusthä'ten / ob ibrc Weiber We«n ge¬
ll ulickenodernichl/soltensieilireWelber küssen/
daiinwürdeli sie tonnen riechen ob die Weiber
Wetn gtlruncken ballen oder nicht.

Solches strenge Gebote und Judaskuß neh¬
men lmsere Weiber nicht an. C«uo gcdenctt es
nur/ aber ocr S"lomon nicht/ein solches streng
Wemgebot »»s ^einschlandji» br«ngen:dan die
Teulschen lassen sich vö Wem nit bald abtreibe/

das
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das macht/wir seynd deß Weinsgewohn«/wie
zu Zeilen Pl2uti,nanckman auch redlich Wein .^,
wieman in dercomaecijgpe^allset. ^'

Unsere Weiber/ob siewol süssen Wein gern
trincken / so fragen sie doch nickt viel nach gesot>
tenem Most / ooer nack dem außgetruckten
Traubensgfft/Posslimgtnant / welcher gebort
für die Römisch« Weiber.- die Temschen lrin»
ckcn viel lieber Beerweln/und gefeurten Wein/
daran haben sie / sambt den gemeinen iandwel-
nen/cheils nach tust/cheils auch nach Genügen.

Manmöckl aber mdemTbell/soviel die Ge<
wonhen deß überfiüsslgen Wenurnictens be»
langt/ ein gebürltcke leidliche Ordnung anstel-
len/und darüber hallen.

Vor zeilenda Salomon lebt/ hielt man in
Weiulrincken diese Orduung ins KonigsHof/
nemblick daß man den Fürsten und Regenten
nicht gestattet Wem zu trincken : die Ursach
zelgl ander weiseMann/ Prov.zl.da er sprlckl/
sie motten truncken werden / und der Rechten
vergessen/ und die S"chen der armen elenden
Menschen verändern.- aber den trostlosen/klein¬
mütigen/ betrübten Seelen/unddenensodas
iedenverwircket haben/ soll man Wein geben/
damit sie ihres Elends und Jammers zum theil
vergessen.

Droben haben wirgehört/daßdieArabttleh« ^il. in
reu/wie das Welnlrmcken karge ieutinilt und prodl. le<5.
frcygebigmacke: sowarenun memRatb/ daß;.<iu«N.i<j.
mal, alle karge ieut tnmckcn mächte/dann sonst
wirst du Vollbarte!'. Wassclwacken che / weder
von targei» leuchen eiwa« zu wegen bringen.

G v Von
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Bon Bocksblut wird der Dtmant gezwungen/
Rebensafft erweicht die Alten und die Jungen.
Alte schwache ieu/he haben kein bessere Artzney/
alß den Wein/daran halten sie sich am meisten.

^lppc>cr2te5will/ daß mandenTheman-
ttip.6«5«-nern/fürnemblichimAnfangdes tentzen/ den
m.uarum Wein keines wegsverbieeen soll/und saglwei-
molbiz. ,^/ daß h^ schwartz rotbe Wein am besten stye.

Wo nun alle Dmg recht und mit Ordnung
gebraucht würden / wären wir vieler Bresten
«nchaben/dann viel mehr Menschen durch Fül-
lerey / wedervon natürlicher Kranckheitumb«
kommen / wie wir hernach vom Schaden deß
Weins weiter anzeigen wollen/ wir müssen aber
zuvor die Krafft und Wurckung des Weins
zum Theil anzeigen/ auch/wiederselbig »nder
Artzneyjug'ebrauchensepc/wciterbeschrelben.

Von der Krafft und Würckung
insgemein.

« Ey nahe bisin den dritten Grad ist der alt
-" Wein hitzig / aber der new ist warmer Na»

lurüberden ersten Grad/feyndbcyderlcy/wann
"' ^ man sie reckt trincktund braucht/menschlichem

Geschlecht gesund und nutz zuvielen Dingen.

Innerlich zur Leibes Nahrung.
/«In jeder guter Weinzimlich und nach Not-
^-turfft gmuncken / bringt gute Nahrung.
Nipp, äc /^lim. In

Galeu
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In demTheil haben die rote Wein das beste ^,^ <z«

iob / aber der Magen wird etwas damit ge< äkmcu.lib.
schwäckt / gleichwievondensüssenWeinen/sie z.
werden langsambverdaw« / unndblähenden
Bauck.

Julius dezKayser rühmet den frischenWein
genant ^lamertinum. PIin.!ib,i4.

Themison der weise Mann mochte keinen c^s.
Wein/der elnen Zusatz hatte/versuchen/alle ge»
machte Wein von Specerey und Kraulern ach,
tele er nicht / sonfien tranck er einen natürlichen
gesunden W«n.

Ich halte mich auch gern zu den einfachen/
ftiscüen / röschen/dünnen und weissen Weinen/
die eines guten Geruchs undGeschmacksseynd/
deren find man am Rhemstrom / und ander
Mosel lrefiich gut und überfiiisslg wachsen. Ben
den alten heissen solche frische Wein 8urrcnti-
na.von diß iandswegen. Bey uns nennt man
obgedacklen frischen Wein/Vinum c08^ von vinum
wegen dcrFarb/deßGernchs/und gulenOec coz.iäeli
schmacks. dolore,«.

Innerlich zur Artzney. «°°'
c?>Ioscorides lib. 5. cap. 6. lehret und befihll/
^daß man denen Wein zu mucken geben soll/
welche0pium,dasist/Monsafft/und5icm2m opmm^
oder Schilling ballen gessen oder getruncken/ cicu«.
denen wird mit Weiiurincken bald gebolffen.

Deßglcichen/so jemand böseSchwammund ^^.^
Wo!ffsw'lrtz/^cc»n!tumgenannl/gcsscn hätte/ Wulffs,
oder Sllbcrglett attrlMcke!'/ denselben so! man wurtz.
von Stund an Weinzutrinckengeben/sogene,Silbaglet.
sen sie wieder. So
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So jemand von gifftigen kalten Schlangen

gebissen worden wäre/demselbensol man so bald
starcken Wein zu lrincken geben: deßgleichen
denen der Bauch schnell und unversehens auff,
bläee /und man doch die Ursach deß Bläens nie
wissen kan/soll man starcken Wem zumncken
geben.

Viel und manckerley Kraft und Tugend hat
der Wein/deren wir Nichtsoder gar wenig ach«'
ten/ wann wir nur WemMrmckenole Fülle
haben/dasübrige befehlen wirdenAerylen.

In Arcadia soll Wein wachsen / wann die
Weiber desselben mucken/ werden sieschwan,
ger/und die Männer ilärrlsch und unsinnig- sol¬
cher Wein kombt zu wellen auch M uns ln
Teutschland / dann off«rlnai,ls beym Wein
wunderlicheund tolle ieulgesellen werden/ und
styNd dock Nl< M ^rc^i-zm komm«».

Der ganize unzemge saure Wein/ Agrcst ge»
nannt/ wie dann dessen umb die Statt Zürich
wäckfi/bekombtdemMagen fastwoh!/ danner
macht gute Bauung/brtngt Lust zur Spciß/soll
auch gut seyn zur Zeit derPestllentz/sagtder alte

Ptsillentz. D>oscon<^e5 lil). <5.c2s».<5.
Gewässerter We«n treibt den Harn/erweicht

den Bauck / maä>t lustig und ftölickdasGe»
Müht/ diese Kunst haben etliche Winh viel zu
sehr begriffen.Ein alter Poet Anacrcon genant/
mischt ein Theil Wein mttjwcy Wassers/diese
Meynung laß ich fahren und Halts nur dem al¬
ten l^elio^o.dtr sagt/daß oer Wen, inillenim
Faß am besten fty / da> mnb das die iufft oben
herab den Wein im Faß störrlg macht / so ,st es

offen«

Harn.
Taucher
weichen.
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offenbahr/daß allwegen der Unrath so im Wein
ist/esseyS bleim / Drusen / Wasserader an.
ders^ an Boden psiegt zu sitzen / darumb wollen
wir bey dem mittelsten Wein im Faß / da er am
besten ist/vttbleiben/und die gewässerte denWel<
schen und den geistlichen Priestern überlassen.

Dock so mag mandas l^lullumfür die Kran-
cten machen und behalten/welches ^riliXU5in «,ucii.iii,.l.
l'KrZcl'aerstmahls erfunden/und erfahren/daß c»l>4,.
die menschliche Kräfften unnd Stärcke lange
Zeit damit erhalten werdw. Auffdlese Welse
red« auch vemocrnvz, und spricht / wann die
Leu« sich innerlich mit Klullo , undausserlich
Mit Oehl salbte» / blieben sie lange Zettgesund
und starck.

DiolcoriÄleg Iib.;.kockl sein Klullum also/er ^ .^.
nimbl ;wey Theil Wein und ein T heil Honig/
last sie mn einander aufffieden/verschauml/und
beHall ts in Fassen.

Im Herbst mmbt er secks Tb«! süssenMost/
und ein Thol Honigs / lafis fielen undver«
schäumen / das ist derköstlichesüsseTranckter
Götter Nectar. Ne<5«i.!

EufferllcheKrafftdes Weins.
^VOlher Wein mit Sckmandwarm überge-
^'schlagen /miltert den SchmertzendesRot. Rotlanff.
lauffs.

Ungewaschene Schaaffswoll/sonderlich die
zwischen den Beinen wächst in süssem Wem
geweicht/und »"lbergeschlagen/dlenttfastwohlzu

plc»
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Gejchwol- vielen und manch erleyBrestmdieumb sich ftes-
lene und sen/oder sehr geschwollen sind,
umchessen, InSumma/alle GeschwMstmagmanmit
de Bresten. Wein fomemiren/bähen/und erwärmen.

Was für Schäden dem Leib von
stätem Weinsauffen zufallen.

^Ller starcker Wein gelruncken/bekombtnil
^wohl denen/so kürtzlich von einer Kranctheit
seyndauffgestanden/ dann sie seynd noch blöd/
und mögen die starcken Wein von wegen der¬
selben Hitze nicht vertragen: Ursach / alle Wein
seyn dürz und hitzig / trüctncn die Krajft und
Safte der vermehrten Menschen gar allß.Dar-
umb möge» sich die alten vollen Brüder/die ohn
das bald nuncken werden/von wegen der abge¬
henden Namr/vor den ftarcken Weinen fnrse-
hen / auch wann sie einen guten Rausch haben/
keinen Tan«; mit Frau Venus ansahen/sie wer,
den sonst als Mariler erligen/ undmü,sen mit
Schanden von dem Reycn abziehen.

Nlppoc. 6e Junge frische teut werden vom Weinsauf-
z,lilc2ln«. fennock hitziger/un etwas wunderl-ck/dann ihr
äicinH. Geblüt gar leichtlich entzündet wird: darüber

muß ihr Hirn von den Wcindampffm grossen
Schwindel Schaden leyden / mit Schwindel und Zlttern
und zittem, aller ihrer Glieder.
?iov 2°,«c Weinsauffen über dieIeit Und Ziel / macht
25. §71., 9. hgjh schlaffen die j enigen/ so kalter feuchter Na -
Stmcktn, tur seynd/die bekommen alsdann siinckenden
der Athem- Athem/ roteAugen/ wrliehrenihrenatürliche
RoteAuge. Farbe/HändundFüßfahenanzu zittern und

zu



Speißkammer. "i

zu zittern und zu straucheln / nicht lang dar- Schlag,
nach überfäll sie der Schlagt« fallende Sucht Fallende
das Podagra/viel und mancherleyfauler Fie- Sucht,
ber/ Verwinung der Vernunffl/Vergessen- Podagra,
heil/seltzame Träume und Begierde/ mancher- «^«,„,,5
ley Unruhe/und in Summa/ Weinsauffenlo- ^"p^'^'
cket den gähen Tod/dann die natürliche Kraff.
ten werden außgeloscht'allerdings wie der bren¬
nende Dockt / in einer vollen Ampeln mit Oel
überschüllel/muß außgehen und verleschen.

Kraft und Würckung des Weins/
all den vollen Zechbrüdern/ auß

^Uß den Bäumen (sagt Plinius) wachsen
"zween angenehmer Sästt/das ist der Wem
unddasOehl. Den Wein brauchenwir mner-
halb des Lechs / wievor Zeiten: deßOehlsha»
den wir bald genug/wird etwan zur Nothdnrfft
genosscn/gonnens den Freunden gern/diestals
Baumohl brauchen müssen. In unsermLand
braucht man es inden höchsten Nochen / wann
die temhe sterben wollen/ salbt man sieerstmit
Oehl/ welche in ihrer Gesundheit nie keines be-
gen haben / deßgleichen salbt man die jungen
Kindlein über der TauffmitOehl / undzum
dritten die neue angehende Priester un Münch/ .
auff daß der zarte Geist bey ihnen möge wohne/
dock haben sie auch deßOels bald genug/wann
sie zum ersteumahl recht damit gesalb et worden/

begehe



lü Verdeutschen
begchrensie hinfürter fürihrePersonkeinOehl
mehr /aber des Rebensaffls wollen sie mit uns
keines wegsentderen / sauffen und schlemmen
alle Tag was sie Vormittag mit Mßlesen und
dem heiligen Oehl überkommen haben/ das hen»
cken sie alßdann an den besten Wein/zecken/und
stellen sich gleich den andern vollen Brüdern/da
sieh« man ein wunderbarlicken seltzamk Orden
der Weinbrüder/welcher unlerlhnenam besten
sauffen tan den setzt man gemeiniglichobenan.

plin.Ijb.14. ZUderZettl'lKeriidlaucziiwarl.. l'ilatlN
c «^. grosser Weinschlucker / der tonte in einer Zech

iween Tag und zwo Nacht verhar««/ daßchm
der Wein nicht Schaden bracht«. Ich achte
man Hab dazumal)! nicht Seppen gespunnen/
jetzund haben die Teu,/lben/wie der Wolff/das
Geschrey allein mic dem Sallffcn Was aber
für wunderbarlicker Sacken bey Mtigem
Weinsauffen sich zutragen/und was der Wein
fürter für Eygenschafft an einem jeden erleget/
mag man in einem hlebevor außgegangen em
Rcyw'Bücbleln sehen/in welchem noch viele
Mein Tugenden beschrieben sind.

DasX.Capitel.

Von dem Essig und was Es¬
sig fty.

N. 5lck dem Wein neckt uns der Essig in die
^N^sen/wetckendievollen Brüder/als ihr

Artzney/außdem Ess'gkrug sauffen/ wollen sich
mit Essig wiederumb ermuudern / wie dann

auch
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